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Großes Schulfest
mit viel Programm
Unterhaltung Aubertschule und die
Gemeinschaftsschule Deißlingen hatten
zusammen zum Fest eingeladen.

Deißlingen. In diesen Tagen feier-
ten die Aubertschule Deißlingen
und die Gemeinschaftsschule ge-
meinsam ihr Schulfest.

Viele Ideen
Dafür hatten sich dieOrganisato-
ren ein richtig buntes Programm
einfallen lassen; von gemeinsam
gesungenen Liedern und einem
Auftritt der Bläserklasse bis zur
Aubert-Rallye, zu der auch Sack-
hüpfen, Eierlauf und Teebeutel-

weitwurf gehörten. Ziemlich kri-
minell ginges imChemieraumzu,
denn hier galt es, einen Täter zu
finden.

AuchBubble-Soccer
Darüber hinaus gab es „Blubble
Soccer“, also Fußball, das in einer
Blase gespielt wird, eine Schnit-
zeljagd, Karate, einen Flashmob
und das Aubertlied zum Ab-
schluss; hier hatten alle ihren
Spaß. mka Viel loswarbeimgemeinsamenSchulfest vonAubertschuleundGemeinschaftsschule inDeißlingen. Foto:MoniMarcel

Bis zum Jahr 2032 soll Gemeindewald
Niedereschachs vielfältiger werden
Forst AmMontag, 15. Mai, wird es im Gemeinderat Niedereschach um den Betriebsplan für den Wald bis 2032
gehen. Baumartanteile haben sich kaum verändert. Anteil der Laubbäume soll erhöht werden. Von Albert Bantle

I m Vorfeld der kommenden
Sitzung des Niederescha-
cher Gemeinderats am
Montag, 15. Mai, nutzten

Gemeinde- und Ortschaftsräte
sowieMitglieder derVerwaltung
die Möglichkeit, sich bei einer
Waldbegehung ein Bild vom Zu-
stand desGemeindewalds zuma-
chen. Mit dabei waren Forstein-
richterin Dr. Daniela Vetter vom
Referat 85 des Regierungspräsi-
diums Freiburg sowie Sven Jager,
stellvertretender Leiter der
Unteren Jagdbehörde und Re-
vierförsterDominikBader. Inder
Sitzung des Gemeinderats am
Montag, 15. Mai, geht es im Sit-
zungssaal des Rathauses ab 18.30
Uhr unter anderem um die Neu-
fassung der Forsteinrichtung für
die Jahre 2023 bis 2032.Die Forst-
einrichtung ist der Betriebsplan
für die Waldwirtschaft über
einen festgelegten Zeitraum. Das
sindmeistens zehn Jahre.

Zunächst präsentierten die
drei oben genannten Forstexper-
ten im Sitzungssaal des Rathau-
ses die Ergebnisse aus dem letz-
ten Forsteinrichtungszeitraum.
Danach ging es in den Graben-
wald in Niedereschach zu drei
markanten Stellen und zum Ei-
chert inKappel.

Rehwild frisst gerne Tannen an
Maßgebliche Themen des Rund-
gangs waren die Veränderungen,
die im kommunalenWald wegen
derKlimaänderung und auchwe-
gen des erhöhten Rehwildverbis-
ses an Tannen in vielen Berei-
chen angestrebt werden sollten.
Zu denwichtigsten Zielen imGe-
meindewald zählen vor demHin-
tergrund des Klimawandels die
Erhaltung und Schaffung gesun-
der und vitalerWaldökosysteme.
Dementsprechend sollen nadel-
holzdominierte Bestände in
Mischbestände umgebaut wer-
den. Wichtig sei auch die Wald-
verjüngung. Hier solle die natür-
liche Verjüngung Vorrang vor
Pflanzungen haben. Dort, wo ge-
pflanzt wird, sollen in jedem Fall

möglichst klimastabile Baumar-
ten verwendetwerden.

Was den Wildverbiss betrifft,
wird angestrebt, dass sich die
Hauptbaumarten ohne Schutz
natürlich verjüngen. Dies gehe
mit einer entsprechendenAnpas-
sung der Wildbestände einher,
bei der die Jäger gefordert sein
werden.

Stärkerer Fokus aufÖkologie
Künftig soll zudem ein noch stär-
kerer Fokus auf Naturschutz und
die Ökologie im Gemeindewald
gelegt werden. Als wichtig ange-
sehen wird auch die Erholungs-
funktion, die derWald für die Be-
völkerung undGäste in Formvon
Wanderwegen bietet. Der Wald-
lehrpfad soll gepflegtwerden.

Nicht aus den Augen verlieren
will man aber die Erwirtschaf-
tung eines positiven Deckungs-
beitrags unter Berücksichtigung
derNachhaltigkeit.Dasheißt,der
Wald sollte keine roten Zahlen
schreiben.

427,9HektarWald
Die forstliche Betriebsfläche des
Gemeindewalds Niedereschach
beläuft sich auf 427,9 Hektar und
hat sich im Vergleich zum Jahr

2012 nurminimal erhöht.Die Ein-
teilung der Waldbestände nach
der führenden Hauptbaumart in
Waldentwicklungstypen (WET)
und nach der Altersstufe in Be-
handlungstypen (BHT) ergab,
dass labile Fichtenbestände (58
Prozent) und Tannenbestände
(21 Prozent) den Betrieb mit
einem Gesamtanteil von knapp
80Prozent prägen.

DieSchwerpunktebeider labi-
len Fichte liegen in der Altdurch-
forstung (77 Hektar) und den
Verjüngungsnutzungen (75
Hektar). Ein weiterer Schwer-
punkt liegt im Waldentwick-
lungstyp Tanne in der Vorrats-
pflege (38Hektar).

Die Altersklassenverteilung
im Gemeindewald zeigt, dass es
zu wenige Bestände gibt, die
unter 20 Jahre alt sind. Für das
Ziel Risikoabsenkung in Zeiten
des Klimawandels wurde in den
vergangenen20 JahrennachAus-
sage der Forstexperten zu wenig
Fläche verjüngt. Dies müsse in
den nächsten Jahrzehnten nach-
geholt werden. In den älteren Al-
tersklassen sehen die Experten
einen deutlichen Überhang, vor
allem bei den labilen Fichten bei
denmehrals 140-jährigenBestän-

den. In den 60- bis 80-jährigen
Waldbeständen stehe außerdem
der nächste Block an labiler Fich-
te,der imnächstenJahrzehntzum
Teil in ein hohes Risiko einwach-
senwerde.

Das Waldbild beziehungswei-
se der Betrieb im Gemeindewald
wird von den drei Nadelbaumar-
ten bestimmt; Fichte (47 Pro-
zent), Tanne (19 Prozent) und
Kiefer (17 Prozent). Das Laub-
holz macht insgesamt nur 16 Pro-
zent aus, wovon die Buche mit
acht Prozent wiederum fast die
Hälfte davon einnimmt.

KaumVeränderung bei Arten
Die Baumartenanteile haben sich
im Vergleich zur letzten Einrich-
tung kaum verändert. Vor dem
Hintergrund des Klimawandels
stuft die Forstliche Versuchs-
und Forschungsanstalt die Fichte
für den Bereich des Gemeinde-
walds Niedereschach als „wenig
geeignet bis ungeeignet“ ein.
Diesbezüglich gingen die Forst-
experten auch auf die standörtli-
chenBegebenheiten ein.

Der Holzvorrat liegt mit rund
430 Festmeter je Hektar auf
einemguten, eher hohen,Niveau,
hieß es. Der Verbiss ist vor allem

bei der Tanne und bei den Laub-
bäumen hoch. Sehr auffällig und
nachteilig für den Betrieb sei in
diesemZusammenhang,dasssich
dieAnteile von Fichte undTanne
am Verjüngungsvorrat, die sich
beschattet von älterenBeständen
entwickelt haben, im vergange-
nen Jahrzehnt umgedreht haben.
Die Tanne hatte vor elf Jahren
einen Anteil von 46 Prozent, die
Fichte von 27 Prozent. 2023 hat
die Tanne nur noch einen Anteil
von21Prozent,währenddieFich-
te einen Anteil von 42 Prozent
einnimmt. Dieses Bild decke sich
mit den Beobachtungen bei den
Waldbegehungen. Die Tanne ist
von starkem Verbiss betroffen
und wird von der Fichte über-
wachsen. Ein deutlicher Nut-
zungsschwerpunkt wird im kom-
menden Jahrzehnt bei den labi-
len Fichten liegen.Hier sollen die
Überhänge in den alten Bestän-
den abgebaut und die Bestände
verjüngt werden. Ähnliches gilt
für die Tanne; auch hier werden
alteBeständegenutzt. InWaldbe-
ständen ohne Verjüngung sollen
im kommenden Jahrzehnt Ver-
jüngungsvorräte, vor allem bei
derTanne, aufgebautwerden.

Zufriedenmit Ergebnis
Das betriebswirtschaftliche Ge-
samtergebnis im Gemeindewald
in den vergangenen zehn Jahren
liegt deutlich im positiven Be-
reich und beträgt zur Freude der
Kommune mehr als 50000 Euro
Überschuss je Jahr. In der Regel
konnte immer ein positives Er-
gebnis erzielt werden, einzige
Ausnahme bildet das Jahr 2021
mit einemnegativenErgebnis.

430
Festmeter pro Hektar beträgt der Holz-
vorrat im Gemeindewald Nieder-
eschach.

Eine Fülle von Informationen rund um den Gemeindewald gab es im Rahmen einerWaldbegehung für die Ge-
meinde- und Ortschaftsräte Niedereschachs sowie die Vertreter der Verwaltung mit Bürgermeister Martin
RagganderSpitze. Foto: Albert Bantle

Mangel an
Fachkräften:
Lösungsideen
Politik Kritik an der
Migrationspolitik als Mittel
gegen Fachkräftemangel.
Auch Qualifizierung der
Arbeitslosen wichtig.

Niedereschach. Beim Gemeinde-
besuch des Bundestagsabgeord-
neten Thorsten Frei in Nieder-
eschach hinterfragten die beiden
Gemeinderäte Siegfried Reich
und Rüdiger Krachenfels die Mi-
grationspolitik in Deutschland.
Sie bezweifeln, dass sich durch
Zuwanderung der bestehende
Facharbeitermangelbeheben las-
se. Sie warben dafürmit Blick auf
die Zahl der Arbeitslosen, das in-
ländische Potenzial zu nutzen.
Frei wies in seiner Antwort dar-
auf hin, dass man zwischen der
humanitären und der fachlichen
Migrationunterschiedenmüsse.

Der Arbeitskräftemangel sei
eine Tatsache. Die sogenannten
Baby-Boomer – die Jahrgänge
zwischen 1946 und 1964 – seien
schon in Rente oder gingen bald
in Rente und viele Berufstätige
arbeiten in Teilzeitarbeitsver-
hältnissen. Klar sei für Frei beim
Blick auf das inländische Poten-
zial, dassman dieVerträglichkeit
vonFamilieundBerufweiterver-
bessernmüsse.Manbraucheaber
auch mehr Qualifizierung. Be-
denklich stimmt es Frei zudem,
dass jährlich rund 50000 junge
MenschendieSchuleohneSchul-
abschluss verlassen. Dies berge
die Gefahr, dass diese Menschen
später kein unterstützungsfreies
Leben führen können, von deren
späteren Altersversorgung ein-
mal ganz abgesehen. Vor dem
Hintergrundvon 1,9Millionenof-
fenen Stellen und rund zwei Mil-
lionen arbeitsfähigen Arbeitslo-
sen – eine Zahl die Frei indiskuta-
bel nannte – müsste Qualifizie-
rung und Ausbildung eigentlich
eine Selbstverständlichkeit dar-
stellen.

Integrationmuss gelingen
MitBlickaufdieMigrationbeton-
teFrei, dassmanMigration inden
Arbeitsmarkt auch von außer-
halb Europas benötige. Was man
nicht brauche, sei Migration in
die sozialen Sicherungssysteme.
Ein entscheidender Faktor sei,
dass bei der Migration die Inte-
gration gelingen müsse. „Wenn
die Integration gelingt, istMigra-
tion etwas Positives“, so Frei. Ge-
linge die Integration nicht, beste-
he die Gefahr von Parallelgesell-
schaften, und das brauche man
nicht.

Fischbachs Ortschaftsrätin
Corina Link wies darauf hin, dass
man in Deutschland viele auslän-
dische Fachkräfte regelrecht ver-
graule, weil sich diese ständig
rechtfertigen müssen und wies
diesbezüglich auf das ihrer Sicht
allgegenwärtige „Racial Profi-
ling“hin;grobgesagt,dieBenach-
teiligung von Menschen auf-
grund ihres Äußeren oder ihrer
Herkunft. alb

O2 hat in Wolterdingen neuen 5G-Mobilfunkstandort gebaut
Donaueschingen. Der Telekom-
munikationsanbieter O2 Telefó-
nica hat nach eigenen Angaben
einen neuen 5G-Mobilfunkstand-
ort im Donaueschinger Ortsteil
Wolterdingen an der Straße Am
Hardtwald errichtet. Weitere
Standorte sollen nach O2-Anga-
ben folgen.

Im Rahmen seiner Netzaus-
bau-Offensive treibt O2 nachAn-
gaben des Unternehmens die Er-
weiterung seines 5G-Mobilfunk-
netzes zügig voran. „In den kom-
menden Monaten wird sich da-

mit die 5G-Versorgung in der Re-
gion immer weiter verbessern.“
Der Anbieter investiert nach
eigenen Angaben aktuell jährlich
über eine Milliarde Euro in ein
verbessertesMobilfunknetz.

Das Mobilfunkunternehmen
verspricht höhere Downloadge-
schwindigkeiten und kürzere Re-
aktionszeiten bei der mobilen
Datennutzung. Gleichzeitig er-
mögliche 5G neue Anwendungs-
möglichkeiten:Neben SocialMe-
dia-Nutzung, Musik- und Video-
Streaming „entfalten besonders

datenintensive Anwendungen
wie Mobile Gaming oder Virtu-
al/Augmented Reality erst über
5G ihr volles Potenzial.“ Der Be-
griff Augmented Reality bedeu-
tet „erweiterte Realität“. Ge-
meint sindEinblendungenzurea-
len Bildern, zum Beispiel über
Datenbrillen oder Handys. Zu-
dem sei 5G die Grundlage für in-
dustrielle Netze – unter anderem
für die Vernetzung von Maschi-
nen und Anlagen in der Produk-
tion und Logistik sowie für künf-
tige Anwendungen wie das auto-

nome Fahren, so der Mobilfunk-
Konzern. „5G ist der Turbo der
Digitalisierung für Wirtschaft
und Gesellschaft in Deutschland.
Wir schaffen mit unserem leis-
tungsstarken 5G-Netz vonO2 die
entscheidende Grundlage für
eine noch bessere Vernetzung
und neue digitale Anwendungen.
Wir haben unseren 5G-Ausbau-
turbo gezündet und investieren
so viel in unser Netz wie nie zu-
vor“, sagtMarkusHaas,Hauptge-
schäftsführer von O2 Telefónica
Deutschland. eb

Einbruch in
einen Keller
Königsfeld. Im Laufe des Mitt-
wochs brach ein Unbekannter in
den Keller eines Mehrfamilien-
hauses an der Veilstraße in Kö-
nigsfeld ein. Über eine zuvor auf-
gehebelte Zugangstür am Keller-
abgang des Hauses gelangte der
Eindringling ins Gebäude. Ob bei
der Tat etwas entwendet wurde,
ist bislangnicht bekannt.

Die Polizei St. Georgen hat die
Ermittlungen in der Sache aufge-
nommen. eb


